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Eiszeitboden bei Augsburg 
Geologen des Bayerischen Landesamtes für Umwelt bargen im April 2014  
in einer spektakulären Aktion aus der Steilwand der Kiesgrube bei Bobingen  
(Landkreis Augsburg) einen Eiszeitboden, der 125.000 Jahre zurückreicht. 

Was uns der Boden verrät… 

  

Der Boden der heutigen Warmzeit – eine so genannten 
Parabraunerde – begann sich vor 11.700 Jahren zu 
bilden. Damals, am Ende der Eiszeit, wurde es wärmer 
und feuchter. Wir Menschen begannen, sesshaft zu 
werden.  

Davor herrschten bei Augsburg rund 100.000 Jahre 
lang eisige Zeiten (Würm-Eiszeit). Kalte Winde jagten 
Staubwolken durch eine baumlose Steppe. Auf von 
Gras und niedrigem Buschwerk bestandenen Flächen 
verfing sich der Staub und blieb als (sandiger) Löß  
liegen und verwitterte zu Lößlehm. In den kurzen 
Sommern taute der Dauerfrostboden nur wenig auf. 
Das Wechselspiel zwischen Auftauen und Einfrieren 
knetete einzelne Bodenschichten richtiggehend durch – 
ein Brodelboden entstand.  

Tauwasser sammelte sich in flachen Tümpeln, da es 
nicht in den gefrorenen tieferen Boden hinein versickern 
konnte. Von dieser Staunässe zeugt der blaugraue 
Gley. 

Vor der letzten großen Eiszeit war es 10.000 Jahre lang 
angenehm warm. Danach überzogen dicke Eispanzer 
Teile unserer Erde. Der Boden, der in der letzten 
Warmzeit vor rund 120.000 Jahren entstand, war wie 
heute eine Parabraunerde. Steinzeitliche Jäger streiften 
durchs Land. Üppige Wälder bedeckten die weiten 
Schotterflächen bei Augsburg.  
Die Warmzeit war allerdings vergleichsweise kurz, 
wenn man bedenkt, dass es davor 200.000 Jahre lang 
eisig kalt gewesen war (Riß-Eiszeit). 

Abb. 1: Profilwand in einer Kiesgrube bei Bobingen 
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Das Bodenprofil  

  

Die Situation in der Bobinger Kiesgrube ist außergewöhnlich:  

An den einzelnen Erdschichten kann man den mehrmaligen Wechsel von Eis- und 
Warmzeiten sehr gut ablesen. Aus der Abfolge lassen sich wichtige Erkenntnisse 
über die damalige Klimaentwicklung und damit auch für die Klimaänderungen von 
heute ableiten.  
 
Bei der Bergungsaktion schnitten Geologen des Landesamtes für Umwelt Boden-
stücke aus der 6 Meter hohen Wand heraus, um sie dauerhaft zu präparieren. 

Die Bergung und Konservierung eines derartig großen Bodenprofils ist in Bayern 
bislang einzigartig. Normalerweise werden nur etwa 1,5 Meter hohe Profile präpa-
riert. Dieses besondere Bodenprofil ist 6 Meter lang und 0,3 Meter breit und mit 
seinen insgesamt 6 Teilstücken gut transportierbar. Die Module können somit ver-
schraubt und in ganzer Länge aufgestellt werden. 

Abb. 2: teilpräpariertes Bodenprofil 
   

   
Abb. 3:Rechteckige Stahlkästen werden in die Wand der 
Kiesgrube geschlagen. So drückt sich der Boden in den 
Kasten und kann vorsichtig aus der Wand gelöst werden. 

 

 Abb. 4:u. 5: Der Boden wird aus dem Stahlkasten her-
aus auf eine mit Kleber eingestrichene Trägerplatte 
gestürzt und für den Transport mit feuchten weißen 
Tüchern umwickelt. Später in der Werkstatt werden die 
aneinandergefügten Bodenteile dauerhaft konserviert. 
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Bodennutzung 
Eine intensive Nutzung der fruchtbaren Lößböden erfolgte bereits in der Keltenzeit und erreichte im Um-
feld der römischen Provinzhauptstadt Augusta Vindelicorum (heute Augsburg) einen ersten Höhepunkt. 
Bereits damals wurden auch die Lößlehmvorkommen für Ziegelei und Töpferei verwendet (Gregor, 
2012). Heute wird der rißzeitliche Schotter, der unter den 6 Metern Boden liegt, hauptsächlich für die 
Herstellung von Beton benutzt. 

Fossilfunde 
In den Erosionsrinnen der rißzeitlichen Schotter fanden sich Reste typischer eiszeitlicher Säugetiere wie 
Knochen- und Zahnfunde von Mammut, Wollnashorn und Ur-Wildpferd. In den sommerlichen Schmelz-
wassertümpeln lebten Muscheln und Muschelkrebschen, deren versteinerte Hüllen im Gleyboden erhal-
ten blieben. Während die geringeren Lößmengen des feuchteren Frühglazials bald nach der Ablagerung 
zu Lößlehm verwittern konnten, haben sich die mächtigeren Aufwehungen aus dem trocken-kalten 
Hochglazial als karbonathaltiger Löß erhalten. Darin ist die typische Schneckenfauna der Lößsteppe 
überliefert (Gregor, 2012).  

Das Ur-Wildpferd: Vor 100.000 Jahren in Augsburg, heute auch wieder 
Wie versteinerte Backenzähne in der Kiesgrube belegen, lebten bereits in der Eiszeit Wildpferde in der 
Region um Augsburg. Der sich ausbreitende Mensch drängte die Tiere in die entlegensten Winkel der 
Erde; in den 1960er Jahren wurde das letzte seiner Art in freier Wildbahn in der Mongolei beobachtet – 
das Ur-Wildpferd war ausgestorben. Aber doch nicht ganz! Denn ein paar Exemplare gab es noch in 
Zoos; sie waren Grundstock für ein erfolgreiches Zucht- und Wiederansiedlungsprogramm. Alle heute 
lebenden Ur-Wilfpferde stammen von Fangaktionen zwischen 1899 und 1904. In Zoos nach Westeuropa 
gelangten die gefangenen Tiere auf Veranlassung von Carl Hagenbeck. Nach dem Expeditionsreisenden 
Nikolai Michailowitsch Przewalski, der 1878 Haut und Schädel dieser bis dahin in Europa unbekannten 
Pferdeart nach St. Petersburg brachte, werden sie auch Przewalskipferde genannt. 

  

Heute sind diese Wildpferde 
vor dem Aussterben gerettet 
und grasen auch wieder in der 
Nähe von Augsburg:  
Seit 2007 beweiden Prze-
walskipferde einen Teil der 
lichten Kiefernwälder und Hei-
den im Naturschutzgebiet des 
Augsburger Stadtwaldes. So 
können die einst zur natürli-
chen Fauna im Lechtal gehö-
renden Tiere auch heute wie-
der beobachtet werden. 

Abb. 6: grasende Przewalskipferde 
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Weitere Informationen: 
 

Eiszeit-Bodenprofil:  

Mehr zum Bodenprofil und zur Kiesgrube erfahren Sie in der Anlage dieses Dokuments  
(siehe Büroklammer). 

 

Zum Beweidungsprojekt: 

http://lpv-augsburg.de/landschaftspflege/beweidung-mit-wildpferden-und-hirschen/ 

http://lpv-augsburg.de/files/downloads/Beweidungsfaltblatt5.pdf  

 

Bodenkundliche Landesaufnahme - Erkundung und Beschreibung von Böden in Bayern: 

http://www.lfu.bayern.de/boden/bodenkundliche_landesaufnahme/index.htm 
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Auf dem Kiesabbaugelände der Firma Lauter in Bobingen wurden bei 


Abbaumaßnahmen im November 2005 würmeiszeitliche Knochen und Zähne


von Mammut, Wildpferd und Wollnashorn gefunden. Diese fossilen Knochen-


 funde sind Erstnachweise auf dem Hochfeld und ca. 30 000 Jahre alt.


Ausstellung der Stadt Bobingen und der Firma Lauter


Die Kiesgruben 
der Hochterrasse – 
ein Fenster 
in die Vorzeit
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Geologie der Hochterrasse


Die Eiszeit – Gletscher, Eis und Kälte
Eiszeiten gab es schon öfters im Laufe der Evolution unseres Planeten. 
Es gab sie vor 2 Milliarden Jahren, vor 700, 430 und vor 280 Mill. Jah-
ren – und zuletzt begann sie vor 1,8 Mill. Jahren. Eiszeiten sind durch 
eine Reihe von typischen geologischen Erscheinungen leicht zu bewei-
sen: Gletscher, Grund- und Endmoränen, erratische Blöcke, luftbewegte 
Sedimente wie Löss oder Dünen, speziell an Kälte angepasste Tiere und 
Pflanzen als Überreste, starke Meeresspiegelschwankungen, gekritzte 
Gesteine, Toteislöcher, Walfischrücken, Seenbildung (Chiemsee). 
In Bayern haben wir Spuren bedeutender Gletscher aus der Eiszeit: 
Iller-, Isar-, Lech-Gletscher usw.


Kiesabbau und Folgenutzung
Kiesgruben liefern wichtiges Material: Kies für Beton, Kies für den 
Straßenbau, als Split im Winter, usw. Kiesgruben werden durch Bagger 
abgebaut und danach wieder renaturiert und rekultiviert. Pionier-
pflanzen begleiten diesen Vorgang, der in vielen Gebieten zu neuen schö-
nen Ökosystemen führt, zu Baggerseen für Nah- und Freizeiterholung 
(Lautersee, Ilsesee, usw.). Kiesgruben tragen zur Klärung archäolo-
gischer und geologischer Befunde bei (Vorzeit, Wasserwirtschaft). Die 
Wiederbesiedlung durch Tiere (Uferschwalben, Biber, usw.) und Pflan-
zen (Huflattich ...) macht sie somit nicht nur zu einem Fenster für die 
Vergangenheit – sondern auch zu einem Fenster für die Zukunft.


Lech und Wertach-Gebiet und ihre Kiese
Kiese sind durch ihre Korngröße charakterisiert und durch ihren Bestand 
an Gesteinstypen. Die Kieselsteine haben Herkunftsgebiete, meist in 
unserem Bereich die Alpen – entweder die Ost- oder Zentralalpen oder 
die Kalkalpen. Im Bereich Bobingen haben wir es mit Lechschottern 
zu tun. Der Ursprung des Lech liegt in den Lechtaler Alpen, einer mäch-
tigen Folge von Karbonaten (Kalkgesteinen). Der Lech fließt weiter 
durch die Allgäu-Decke, den Flysch, die Molasse und durch eiszeitliche 
Ablagerungen.


Kies und Schotter aus der Eiszeit
Kies ist der Definition nach gröber als Sand und feiner als Schotter mit 
groben Geröllen. Lechkiesel sind umgangsprachlich Kieselsteine im 
Lech, oft schon so groß wie Schottersteine. Augsburg ist geprägt durch 
den Lech, der einen Gletscher im Gebirge hinter sich hatte. Bobingens 
Untergrund liefert große Mengen von fluviatilen Schottern und Kiesen, 
also von Flussablagerungen. Gletscherschmelzwässer brachten die 
Fracht mit und lagerten sie in einem ausgehobelten Teil der Landschaft in 
Kaltzeiten ab; in den Warmzeiten herrschten normale Bedingungen mit 
wenig Gletscherwasser und einer deutlichen Austrocknung von Flusstä-
lern. Flussschotter sind wichtige Grundwasserleiter und Massenrohstoffe.


Was ist Löss? 
Löss (kommt von lasch, locker) besteht aus winzigen Quarzkristallen
und Mergel- bzw. Tonkomponenten, die leicht verwehbar sind und „Dü-
nen“-Flächen bilden. Löss ist für viele Nationen ein wichtiger Bodentyp 
zum Anbau von Reis, Gemüse und Obst, denn auf Löss wächst alles sehr
schnell wegen seines Mineralreichtums. Andrerseits verschlämmt Löss 
gerne und bildet dichte Böden. Die fruchtbaren Gäulandschaften Bay-
erns bestehen aus grobschluffigem, feinsandigem, karbonatischem Löss.
Durch niederschlagsreiches Klima verlagert er sich zu Lösslehm und wird
kalkarm. Oft findet man eine Besiedlung der Böden mit typi schen Löss-
schnecken: Succinea oblonga u. Trichia hispida in den Lauter Kiesgruben.
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0  – 10.000 Jahre Geologische Gegenwart Humus ca. 0,5 m


10.000  – 75.000 Jahre Würm-Kaltzeit    Windsediment Lösslehm ca. 2,0 m


75.000  –


 


125.000 Jahre Würm-Riss-Warmzeit Rotlage ca  1,0 m


125.000  


–   


250.000 Jahre Riss-Kaltzeit       Schmelzwasser Quartärkies 


trocken


ca. 8,0 m


Grundwasserstand der Riss-Kaltzeit Nagelfluh ca. 1,0 m


Grundwasser


Quartärkies 


nass


ca. 5,0 m


 2,3 Mio  Jahre  Molasse Mergel ca. 1,0 m


2,3 Mio  –  60 Mio  Jahre  Tertiär Sand ca. 300 m


Geologie


Bobingens Untergrund und Profi l
Die Hochterrasse südlich von Augsburg ist durch eine klare Abfolge 
eiszeitlicher Sedimente gekennzeichnet, wobei nur der Bereich bis zur 
Riss-Eiszeit von Bedeutung ist. Das Profil von oben nach unten ist:
•  Heutige Bodenbildung
• Nacheiszeit mit Humus (10 000 J.)
• Würm-Eiszeit mit Löss (30 000 J.)
• Riss-Würm-Warmzeit (125 000 J.)
•  Riss-Eiszeit (Hochterrasse) Flusskiesablagerungen
• Obere Süßwasser-Molasse mit Sand (Flinz) vor ca. 2 Mill. J.
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Pfl anzenarten Einst und Jetzt
In der Eiszeit wechselten Laub- und Mischwald, Nadelwald und 
Strauchheide mit Flechten und Gräsern. Charakterpflanzen der 
Kaltzeiten sind: Fichte, Tanne, Kiefer, Birke; Charakterpflanzen der 
Warmzeiten sind: Eiche, Buche, Tanne, Eibe. Auf der Schwäbischen 
und Fränkischen Alb gab es kein Eis oder Gletscher, im Augsbur-
ger Umfeld war zwar wasserreiches Moränengebiet jedoch ohne 
Eis. Hier lebten Silberwurz und Krautweide, Schwarzkiefer und 
Polarweide. Heute leben viele anspruchslose „Pioniere“ aus alter
und neuer Zeit auf rohen Böden. Dazu gehören Huflattich, das 
Wollgras, der Sanddorn, aber auch die Kanadische Pappel.


Pollenkörner vor Jahrtausenden
Pollenkörner sind die winzigen (1/10 – 1/100 mm Durchmesser) 
Staubkörner, die die Pflanze für die Fortpflanzung braucht. Diese 
oft windverblasenen Pollen setzen sich am Stempel der weiblichen 
Blüte fest und befruchten die Eizelle.
Diese Pollenkörner werden zu Millionen und Milliarden gebildet. 
Aus alten Sedimenten wie dem Löss lassen sich solche winzigen, 
fast unzerstörbaren Gebilde lösen (mit Säuren). Wir haben spezi-
elle Proben aus dem Knochen des Mammuts von Bobingen ge-
nommen. Leider wurden hier nur Vertreter der Zichorien gefunden 
– und selbst die waren stark zerstört. 


Vegetation Einst und Jetzt
Die Vegetation in der Eiszeit änderte sich mehrfach rasch: von 
den Laubmischwäldern der Warmzeiten zu den Steppen, Tundren 
oder Taigen der Kaltzeiten. Steppen sind Grasländer der kalten 
Zonen, Prärien mit speziellen Steppengräsern (Stipa). Eine Tundra 
bezeichnet eine sumpfige, baumlose Steppe nördlich der polaren 
Waldgrenze. Die Taiga charakterisiert ein großes, zusammenhän-
gendes, teilweise sumpfiges Waldgebiet mit dichtem Baumbe-
stand, speziell in Sibirien. Diese drei Systeme waren bei uns vor-
handen als Heimat und Nahrung der reichen Tierwelt. An Pflanzen 
dominierten Sträucher, Kräuter und Gräser (Süßgräser). 


UmweltrekonstruktionÜberschwemmungenZwergstrauchheideGletscher in LapplandMoränenhügel (Drumlin)


Eiszeitliches Bobingen – Tundra, Steppe 
oder Taiga
Vor 30 000 Jahren wirbelten über die baumlose Steppe der Hoch-


Staubfahnen (Löss). In China haben
wir solche Lössprofile bis 2000 m mächtig – so lange haben die 
Stürme riesige Massen abgelagert, dass eben solche Ebenen ent-
standen. Die Steppengräser sind gemischt mit Kiefer und Birke
oder Fichte und Kiefer, je nach Kältegraden und wenn es wärmer
wurde, kam ein Tannen-Fichtenwald zustande, gefolgt von 
warmem Eichenmischwald oder Eiben-Tannen-Buchenwald 
vor mehr als 30 000 Jahren. 


ZwischenmoorMoose, FlechtenEismusterbodenTundraTaiga 


Sibirien und Lappland als Modell
In Sibirien und Lappland finden wir heute noch die Tundra und 
Taiga in klassischer Form. So hoch im Norden ist die Jahresmit-
teltemperatur ähnlich wie bei uns in der Eiszeit: -3 bis +2° C und 
Niederschläge in Form von Schnee und Eis. Schneestürme, Eisha-
gel, Kälteperioden mit -20°C – das war die Umwelt früher – und 
heute in den genannten Gebieten. Typische Fauna: Rentier, Eis-
fuchs, Bär und Elch, Moschusochse, Vielfraß, Schneeleopard und 
Sibirischer Tiger. Typische Flora: Polarweide, Zwergbirke, Fichte,
Kiefer, Silberwurz und Flechten – wie in der Eiszeit, und heute 
noch im hohen Norden in Lappland.


Grabung im Löss und Kies
Als beim Kiesabbau in der Grube LAUTER Nov. 2005 erste Kno-
chenfunde und Zahnreste zum Vorschein kamen, wurde das 
Naturmuseum Augsburg eingeschaltet. Es konnten erste Unter-
suchungen vorgenommen werden, die die Daten zur Umwelt 
in der ausgehenden Würmeiszeit belegten: Kiese, Löss und 
Schnecken, Knochen und Elfenbein. Die Sedimentbrocken wurden 
einzeln zerbrochen und Knochenfunde sofort entnommen und 
eingepackt.


Fotos von Fa. Lauter (Bobingen), Dr. H.-J. Gregor (Olching), und dankenswerterweise von Dr. M. Knipping (Univ. Stuttgart-Hohenheim); Prof. Dr. P. Poschlod (Univ. Regensburg); Dipl-Ing. K.-J. Meyer (Geol. LA Hannover), Fischer-Design (Bobingen). 


Flora
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Wildpferd – schnell und struppig
Das Wildpferd war wie unsere heutigen Pferde gebaut, ähnlich groß, 
mit langer Irokesenmähne und wildem Aussehen. Zwei fossile Backen-
zähne aus Bobingen zeigen die typischen Schmelzfurchen und gestatten 
die Zuordnung zum Equus przewalskii, dem Wildpferd. Equus caballus 
ist unser heutiges Hauspferd mit allen Rassen, das sich aus dem 
Przewalski-Pferd entwickelt hat. 
Typisch für den Tarpan, wie er auch genannt wird, ist die Mähne, 
die den struppigen Rücken krönt. Das Przewalski-Pferd wird heute 
in zoologischen Gärten gehalten bzw. rückgekreuzt.


Tierwelt in der Eiszeit
Die Eiszeit zeichnete sich durch eine spezielle Tierwelt aus, die unserer 
heutigen zwar sehr ähnlich und verwandt ist, aber eigene Verhältnisse 
zeigte. Viele Tiere hatten ein dichteres und zottigeres Fell, waren 
größer und andersfarbig. Der Höhlenbär, das Mammut, der Höhlenlöwe, 
die Höhlenhyäne, das Wollnashorn, der Riesenhirsch, das Steppen-
wisent und der Auerochse – Riesen überall.


Wollnashorn – ein Nashorn im Schnee
Unsere heutigen Nashörner sind in den Tropen zu finden: Breit- und 
Spitzmaul-Nashorn in Afrika; Panzernashorn in Indien; zwei kleine 
Waldnashörner in Südost-Asien (Sumatra) – früher lebte ein solcher 
Gigant mit zwei riesigen Hörnern, „Nashörnern“, bei uns in der Eiszeit. 
Seine Haut war gegen die Kälte mit einem dichten Wollfell geschützt. 
Die Nahrung bestand aus Gräsern der damaligen Steppe. Die kompliziert 
gebauten Zähne konnten solche magere Kost gut durchkauen. Sicher 
waren aber auch Triebe der Birken, Fichten oder auch Flechten, Ästchen 
oder Zweige ein willkommenes Mahl. Der Rest eines Vorderfußes 
belegt ein Nashorn in Bobingens Vorzeit und gestattet es, die Fauna 
vor 30 000 Jahren zu rekonstruieren.


Mammut – Wolliger Elefant
Das Mammut ist ein wollhaariger Elefant aus der Eiszeit, der vor mehr 
als 4000 Jahren in Europa, Amerika und Asien lebte. Er wurde bis zu 
4 m hoch (Schulterhöhe). Wissenschaftlich nennt man das wollige Tier 
Mammuthus primigenius, oder Elephas primigenius. Damit steht das 
Mammut nahe dem indischen Elefanten Elephas asiaticus. Warum ist er 
ausgestorben, nachdem er so erfolgreich alle Kältegrade überstanden 
hatte? „Überjagen“ des Menschen? Krankheiten? Wir wissen es nicht 
– wir kennen nur seine Überreste, dabei sogar Jungtiere, die vollständig 
erhalten sind.


Gab es Menschen hier?
Auch in Bayern gab es den Urmenschen – einen Homo sapiens, an 
harte Bedingungen angepasst. Sein Alltag: Fellumhänge schütz en vor 
Kälte und Regen, Steinwerkzeuge erlaubten das Erlegen, Abhäuten 
und Zerteilen der Beute, Pfeilspitzen die Jagd auf Vögel und Kleintiere. 
Silexabschläge dienten als Messer oder Schaber, Klingen und Faustkeile 
als Waffen, eisenschüssige Steine dienten als Tätowiermittel und Holz-
stäbe vermutlich als „Feuerzeug“. Die Menschen der Altsteinzeit bevor-
zugten zum Schutz hügelige oder steinige Gegenden, da sie dort Höhlen 
fanden. Der Mensch glich seine physische Unterlegenheit gegenüber 
den Tieren durch Gehirn, Logik und Erfindungsgeist aus.


Präparation der Knochen
Die Präparatorinnen des Naturmuseums (Frau Janine Hendriks und 
Frau Judith Braukämper) kamen mit Werkzeug und Präparationsmitteln 
ins Gelände und gipsten zwei Stoßzähne ein. Das brüchige Knochen- 
und Backenzahnmaterial wurde im Naturmuseum in Augsburg vor-
sichtig von Hand gereinigt. Nach Freilegen der Substanz wurde das 
Knochenmaterial durch eine Lösung von Pioloform in Aceton getränkt. 
Die Flüssigkeit präpariert Knochen von innen her. Ausgehärtet ist der 
Knochen wider stands fähig und kann nicht mehr „zerbröseln“. 


KnochenfundePräparierter KnochenStoßzahnfragmenteStoßzahn eingegipstPräparation Stoßzahn
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Glossar 


Bodenhorizont: durch Farbe, Korngröße oder chemisch-physikalische Eigenschaften abgrenzbare Lage in einem Boden. 


Eiskeil: durch Kontraktion des Bodens unter Permafrost entstehender Riss, der zunächst mit Eis gefüllt ist. Beim Auftauen 
des Bodens kann sich dieser Riss mit Sediment verfüllen und somit erhalten bleiben. 


Glazial: Phase der Erdgeschichte, in der es zu einer globalen Abkühlung des Klimas und zu ausgedehnter Vergletscherung 
außerhalb der Polarregionen kam. Umgangssprachlich auch Eiszeit genannt. Glaziale treten wiederholt innerhalb längerer 
Perioden, der Eiszeitalter, auf, in denen es zu einem periodischen Wechsel von Warm- und Kaltphasen kommt. Das letzte 
Eiszeitalter dauert seit etwa 2,7 Millionen Jahren an.  


Grundwasserboden: typischer Boden, der sich durch einen rostfleckigen (marmorierten) oberen Horizont und einen 
darunter liegenden fahlgrau bis blauschwarzen Horizont erkennen lässt. Letzterer wird unter beständigem 
Grundwassereinfluss gebildet. Grundwasserböden werden auch Gleye genannt. 


Kaltzeit: siehe Glazial. 


Kryoturbation: Durchmischung oberflächennaher Bodenhorizonte durch Auftau- und Gefrierprozesse in Permafrostgebieten.


Löss: durch den Wind transportierter Staub, der während der Eiszeit in windgeschützten Lagen abgelagert wurde.  


Muschelkrebse: Krebstiere, die einen verkalkten, muschelartigen Panzer entwickeln, der sich im Sediment erhalten kann.  


Nassboden: schwach entwickelter Boden, der sich während einer kurzen, geringfügig wärmeren Phase in einem Glazial 
entwickelte.  


OSL-Datierung: physikalisches Datierungsverfahren, das auf dem Prozess der optisch stimulierten Lumineszenz (OSL) 
beruht. Dabei wird Energie, die sich durch die natürliche Radioaktivität des Bodens in bestimmten Mineralen angereichert 
hat, durch Stimulation mit Licht freigesetzt. Dabei wird ein messbares kaltes Leuchten, die Lumineszenz, beobachtet. Das 
Ausmaß dieser Lumineszenz ist ein Maß für den Zeitraum, den das Mineral im Sediment gelagert hat und dient damit zur 
Datierung.  


Paläoboden: ehemaliger (fossiler) Boden, der von Sediment überdeckt wurde. 


Permafrost: ganzjährig gefrorener Untergrund, der in Gebieten mit weniger als -1 °C Jahresmitteltemperatur auftritt. 


Warmzeit: zwischen den Glazialen traten immer wieder wärmere Phasen auf, die sogenannten Interglaziale. Das Holozän, 
die Phase in der wir leben, ist ein solches Interglazial. 


	
  
Fossilfunde in den Eiszeit-Ablagerungen von Bobingen (Profil siehe umseitig) 


Bodenbeschreibung Fauna  Flora 
 
Sandiger Löß Löss-Schnecken 
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Schnecken  
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Radix balthica 
Muschelkrebse  
 
 


Pollen 
Botrychium  


 
Blaugrauer Schluff – 
Grundwasserboden 
(Gley) 
 


 
 
 
 
 
 
 


Pollen 
Poaceae 
Batrachium-Same


               


Bodenbeschreibung Fauna Flora


Sandiger Löss Löss-Schnecken
Succinella  
oblonga, Foto 1
Trochulus hispidus                  
Pupilla muscorum       
Equus ferus  
(Wildpferd), Foto 2    
Mammuthus  
primigenius  
(Mammut), Foto 3 Batrachium, Foto 4                             Pinus, Foto 5


Gewässer- 
sedimente


Schnecken 
Valvata piscinalis                   
Radix balthica
Gyraulus acronicus, 
Foto 6
Muschelkrebse
Limnocytherina  
sanctipatricii,  
Foto 7


6                                               7


Pollen
Botrychium
Botryococ-
cus, 
Foto 8
Zichorie, 
Foto 9
Pediastrum, 
Foto 10
                   8                  9                               10


Blaugrauer Schluff – Grundwasserboden (Gley) Pollen, Poaceae, Batrachium-Same


1 2


3





		Prospektblatt Profil Loesswand_S1Vorderseite A4

		Prospektblatt Profil Loesswand_Rueckseite A4



